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Sechszehnte Seene .

Vorige , Bertha , Guſtchen mit Arm⸗

leuchtern aus Berthas Zimmer , Dok⸗

tor und Profeſſor aus der Mitte .

Doktor . Was ſeh ich ?

Prof . Der umarmt die ganze Sipp⸗

ſchaft .

Muͤller . Was iſt das ?

Bertha . Hahaha ! Sie haben ſich

vergriffen . Hier ſteht die Rechte .

Muͤller . Haben Sie mich ver —

ſpottet ?

Guſtchen . Nein , Georg , ein bloßer

Zufall .

Doktor .
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5 Doktor . Ein verdammter Zufall .

Prof . Nichts Neues , Herr Bruder .

Doktor . Adolſine , Du ſtehſt be⸗

ſchaͤmt ?

Adolf . Beſchaͤmt vor einem Scham⸗
loſen .

Doktor . Was ſoll das heißen?

Prof . Du fragſt auch noch ? Ein

Mann , der ſeine Frau in den Armen

eines Studenten findet und noch fragen
kann : was ſoll das heißen ? nimm mirs

f nicht uͤbel, der iſt ein Narr !

Bertha . Meinen Sie ?

609 Prof . Das waͤre grabe ſo , als ob

ich noch fragen wollte , ich , der ich eben

aus dem Garten komme , wo eine Manns —

perſon im Dunkeln zu meiner Frau ins

Fenſter ſtieg .

Bertha .



Bertha . Zu mir ? ins Fenſter ?

Prof . Ja , Madame , ich habe es

geſehen , mit meinen leiblichen Augen geſe —

hen ; denn ſo ſtockfinſter iſt es noch nicht ,

daß man nicht eine Maunsperſon von einer

Nachteule unterſcheiden koͤnnte . Ich habe

ihm die Leiter weggezogen und ich hoffe, er

hat den Hals gebrochen .

Bertha . Sind Sie raſend ?

Prof . Sparen Sie alle Ihre Dekka⸗

mationen und Exklamationen ! Und Du Bru⸗

der , mache es wie ich , laß Dich ſcheiden !

Müller . Ich falle aus den Wolken .

Bertha . Sie , junger Herr , werden

den Hals nicht brechen ; da ſteht ſchon ein

Geuius bereit , Sie aufzuſangen . ( Suſichen

bietet Muͤller freundlich die Hand ) .



Doktor . Du ſchweigſt noch immer 2
Ich weiß fuͤrwahr nicht , was ich den—⸗

ken ſoll .

Prof . Laß Dich ſcheiden !

Adolf . Denk an Deine Suͤnden , ſo

wirſt Du verſtummen .

Prof . Sie hat doch noch geſchrien :

die meinige hat nicht gemukſt .

Doktor . Dieſer Empfang —dieſe

Scene — ich hatte mir einen ſo ſchoͤnen

Abend getraͤumt —

Adolf . Ja , das weiß ich .

Doktor . Der Schein iſt wider Dich ,

und doch ſiehſt Du mich bereit , jede Erklaͤ —

rung anzunehmen .

Adolf . Wirklich ? Meinſt Du , ich

würde mich herablaſſen , mich — vor Dir

— zu rechtfertigen !

Prof .
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Prof . Laß Dich ſcheiden !

Bertha . Schweigen Sie doch einmal

mit Ihrem dummen Refrain . Hler wird

Niemand geſchieden werden .

Adolf . Treuloſer !

Prof . Treuloſe !

Adolf . Der Zufall hat Deine Ene⸗

larvung um einige Augenblicke verzoͤgert .

Prof . Wollen Sie nicht nachſehen ,

ob der Herr Stoͤlzel gluͤcklich zum Fenſter

hereingekommen iſt ?

Bertha . Der Herr Stoͤlzel ? Sie

faſeln .

Doktor . Faſt glaub ' ich , liebe Schwe —

ſtet , wir ſind alle verruͤckt . Mir iſt we —

nigſtens zu Muthe , als haͤtte ich einen

Keulenſchlag auf den Hirnſchaͤdel bekommen .

Sie



Sie ſcheinen mir unter uns Allen noch
die verſtaͤndigſte . Erbarmen Sie ſich und

entwirren Sie den Knaul .

Bertha . Wenn ſaͤmmtliche Parteien
auf meinen richterlichen Ausſpruch compro —

mittiren , ſo bin ich wohl bereit , Alles ge⸗
hoͤrig ins Klare zu bringen .

Doktor . Ich unterwerfe mich.

Adolf . Ich werde reden .

Prof . Ich werde zuhoͤren.

Bertha . Und gelegentlich auch mit —

ſprechen . Man ſetze mir den Großvater —

ſtuhl in die Mitte . ( Mäller thut es . ) So !

Jetzt nehme ich mit gehoͤriger Gravitaͤt

Platz .

Prof . Richter und Beklagter in ei⸗

ner Perſon .

Bertha .
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Bertha . Silentium ! Die Parteien

werden vorgeladen .

Doktor . Daß ich meine Frau in den

89Armen eines Juͤnglings gefunden —

Prof . Als ob ich die meinige nicht

auch darin gefunden haͤtte —

Bertha . Das bedarf keines Bewei —

ſes , ſintemal der Richter ſelbſt ein betruͤb —

ter Augenzeuge geweſen . Fragt ſich nur

noch , ob nicht im Dunkeln ein Irrthum

vorgegangen ? Gegenwaͤrtige Zeugin ( auf

Guſichen ) hat bereits im Stillen ihr Zeug —

niß deponirt . Um jedoch die Sache gaͤnz—
lich aufzuhellen , citire man den Gärt —

ner Michel ( gibt Guſichen einen Wink , die hin⸗

aus geht ) . Unterdeſſen wird der Richter die —

ſen Klaͤger verhoͤren ( auf den Profeſſor ) . Tre —

te Er naͤher, mein Freund : was hat Er

anzubringen gegen ſeine treue unbeſcholtene
Gattin ?

Prof .
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Prof . Wir wollen doch ſehen , ob

wir dieſe Unverſchaͤmtheit nicht in Zerknir —

ſchung verwandeln koͤnnen . Hier iſt fuͤrs
Nerſte ein Billet .

Bertha . Ein halbes Billet , ſo1

viel ich ſehe .

Prof . Es ſteht leider auf der Haͤlfte

ſchon genug .

Bertha . Von wem2

Prof . Von dieſem jungen Herrn⸗

Man hoͤre ! (iieſt ) „ Die Frau Peofeſſorin

„wuͤnſcht insgeheim noch dieſen Abend mit

„ Ihnen abzuſchließen . Der Herr Profeſ —

„ ſor darf nichts davon erfahren ; ſie will

„ der Liebe ein ſchöͤnes Opfer bringen . Man

„ erwartet Sie an der Hintertreppe . “

Bertha . Hm , das klingt allerdings

verdaͤchtig .

Prof .
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Prof . So ' ? klingt es doch ? Nun

mein Herr Richter ?

Bertha . Zeuge trete vor und re —

cognoscire ſeine Handſchrift .

Muͤller . Ein ſonderbarer Zufall !

Allerdings habe ich das geſchrieben .

Prof . Und im Namen meiner Frau ?

Muͤller . Allerdings .

Prof . Nun ſind wir ferkig .

Muͤller . Noch nicht , Herr Profeſ⸗
for ! Sie haben da nur die Haͤlfte de

Billets . Die andere Haͤlfte — ich ent —

ſinne mich — ich wickelte Ihre goldene

Halskette darin .

Prof . Iſt die auch fort ? Ich hatte
es mir am Munde abgeſpart .

Muͤller . Als ich die ahgeliefert

halte — ja , ganz recht — da wickelte

ich
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ich die 4 Friedrichsd ' or hinein , die ich Ih —

nen zuruͤck gebracht .

Bertha . Die habe ich noch unauf⸗
5

gewickelt in meiner Taſche .

Muͤller . Das iſt rlich! — Ge⸗

ben Sie geſchwind ! Mein Herr „Profeſſe,
zuerſt uͤberzeugen Sie ſch, daß beyde Theile

an einander paſſen , dann leſen Sie noch

einmal und erlauben Sie mir , die Zeilen

zu ergaͤnzen .

Prof . Was ſoll da herauskommen ?

( lieſt ) „ Die Frau Profeſſorin — “

Müͤller . „ die ihren Mann ſehr
0 liebt — “

5 Prof . „wuͤnſcht insgeheim — “

Muͤller . „ Ihren Dendriten zu kau⸗

7⸗
ſen . —

Prof . ( tutzt ) . „ Noch dieſen Abend —“

Muͤller .
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Muͤller . „hofft ſie den Handel — *

Prof . „ mit Ihnen abzuſchließen “

Muͤller . „ wenn der Preis nicht zu

hoch iſt . “

Prof . „ Der Herr Profeſſor “

Muͤller . „ den ſie angenehm uͤber—

raſchen will “

Prof . „ darf nichts davon erfahren “
Muͤller . „ denn unter uns geſagt “
Prof . „ Sie will der Liebe “

Muͤller . „ und ehelichenZaͤrtlichkeit⸗
Prof . „ ein ſchoͤnes Opfer bringen “

Muͤller . „ eine ſchwere goldne Hals⸗
kette . “

Prof . „ Man erwartet Sie “

Muͤller . „ aber nicht ohne den Den⸗

driten — “

Sechszehnter Band . N Prof .



Prof . „ an der Hintertreppe . “

Nuͤller . „ Ihr gehorſamer Diener ! “

Prof . ( ſehr verlegen ) . Gehorſamer

Diener !

Müller . Da ich nachher ſelber zu

dem Manne ging , ſo war das Billet unnoͤ—

thig und ich zerriß es .

Bertha ( ſteht auf , macht einen Knix

und überreicht ihrem Manne die Schachtel ) .

Hier , mein lieber Herr Gemahl , iſt der

Dendrit vom Berge Sinai . ( ſetzt ſich nieder ) .

Numero Eins waͤre abgethan . Klaͤger

ſchaͤmt ſich und ſagt kein Wort .

Prof . ( ſtammelnd ) . Oer hat noch viel

zu ſagen .

Sieben —
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